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Die EutretztAng der leittüde»Angestellte«.
Zum Gesetzentwurf der Schlichtungsordnuug.

Bon Dr . H. Schäfer,  Berlin.
Der Gesetzentwurf einer Schlichtungsordnung ist nach

Mitteilung des Reichsarbeilsministeriums von den rn Be¬
tracht kommenden Ausschüssen nunmehr soweit vorbereitet,
daß er demnächst dem Reichswirlschastsratund dem Reichstag
zur Beratung vorgelegt werden soll. Bei den Vorbereitungen
dieses Entwurfs war leider wieder die bedauerliche Tatsache
ststzustellen, daß das Rcichsarbensministenum einseitig nur
die Vertreter der drei großen gewerkschaftlichen Spitzenorga-
nisatwuen, den allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbund, den
Gewerkschaftsring und den deutschen Gewerkschastsbundhin¬
zugezogen hat . Vertreter anderer BerufSvereine, so vor allem
der Organisationen der leitenden Angestellten sind von den
Ausschußberatungen ausgeschlossen worden. Diese Erscheinung
muß umso bedenklicher stimmen, als gerade die Berufsschicht
der geistig führenden Angestellten eine Regelung des Schlich-

« tungswesens wünscht, die ihrer Eigenart durch besondere
Einrichtungen gerecht wird. In dem seit Mai ds. Js . vor¬
liegenden Gesetzentwurf einer Schlichtungsordnung ist aber
durch die Art der begrifflichen Unterscheidung zwischen Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer (in Weiterbildung des tz 12 des
Belriebsrätegesetzss) ein großer Teil der leitenden Ange¬
stellten wegen ihrer angeblichen „Arbeitgebersunktion" von
der Rechtsprechung des Schlichtungsausschusses überhaupt aus¬
geschloffen. Dabei ist das Recht zur Einstellung und Ent¬
lassung von Arbeitnehmern durchaus nicht Arbeitgebersunktion,
sondern Führerfunktion im Wirtschaflsbetriebe, die zwar ur¬
sprünglich vom Unternehmer ausgeübt wurde, aber mir wach¬
sendem Betriebsumfang mehr und mehr auf Angestellte über¬
gegangen ist. Einstellung und Entlassung ist Führerfunklion,
aus die nicht einmal der auf Aufhebung des kapitalbesitzenden
Arbeitgebers beruhende Betrieb der vergesellschafteten Unter¬
nehmungen verzichten kann.

Ziel der wirtschaftlichen Betätigung des Arbeitgebers ist
Kauf der Arbeitskraft zur Ausnutzung der Produktionmittel,

iel der wirtschaftlichen Betätigung des Arbeitnehmers ist
erdingung von Arbeitskraft gegen Entgelt . Diese beiden

verschieden gerichteten Wirtschaftszweckegeben das große
Scheidungsmerkmal zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer,
während das Recht der Einstellung und Entlassung nur eine
wichtige, verwaltungstechnischeBefugnis im heutigen Wirt¬
schaftsleben darstellt, die aber das entscheidende und die Wirt¬
schaftsgruppen trennende Motiv des wirtschaftlichen Handels
nicht verändert . Auch der mit dem Recht der Einstellung
und Entlassung ausgestattete Angestellte ist und bleibt Arbeit¬
nehmer. Er braucht infolgedessen auch die Möglichkeit, seine
Arbeitnehmerinteressen vor einem Schlichtungsausschußwahr¬
nehmen zu lassen. Auf der anderen Seite bildet die Gesamt¬
heit aller leitenden Angestellten eine besondere soziale Gruppe,
die durch Vorbildung, Daseinsführung und Lebensgewohnheit,
vor allem aber durch den besonderen Charakter ihrer selb¬
ständigen verantwortlichen und geistig führenden Berufs¬
arbeit sich deutlich abhebt von den übrigen Arbeitnehmern.
Ihr eigenartiges Dienstverhältnis kann nur gerecht beurteilt
werden von Angehörigen dieser Berufsschicht selbst. Es ist
deshalb nicht angängig , daß geistig führende Angestellte dem
Spruch einer Schlichtungskammer unterworfen werden, die
mit ausführeud tätigen Arbeitnehmern besetzt ist. Das ganze
Dienstverhältnis der führenden Angestellten ist außerdem in
einem solchen Maße gegründet auf Imponderabilien , daß es

> unmöglich erscheint, ein sicheres Urteil über Recht und Unrecht
eines leitenden Angestellten zu bewirken durch Beisitzer, die

i dem Berufswirken und der sozialen Anschauung des leiten¬
den Angestellten völlig fremd gegenüberstehen. Fernerhin
können aber leitende Angestellte kein Vertrauen haben zu
Schlichtungskammern, die mit Beisitzern aus dem Kreise der
Arbeitgeber und der ausführend tätigen Angestellten, also
ausschließlich aus den Kreisen der Jnteressengegner des lei¬
tenden Angestellten besetzt sind. Eine ausreichende Vertretung

i der leitenden Angestellten als Minderheitsgruppe ist bet dem
im Entwurf vorgesehenen System der Beisitzerwahl nicht zu
erwarten.

i Aus diesen Gründen ist es notwendig, für die leitenden
f geistig führenden Angestellten ein ihrer Besonderheit Rechnung
i tragendes Schlichtungsverfahren durch Errichtung einer be-

sonderen Kammer einzuführen, einmal, um die Oberschicht
s der leitenden Angestellten mit einem Einstellungs - und Ent-

laffungsrecht in den Schlichtungsausschüffennicht rechtlos zu
! machen, andererseits, um überhaupt der Gesamtheit aller
j geistig führenden Angestellten die Möglichkeit zu sachkundiger
r Schlichtung der in ihrem Dienstverhältnis auftretenden Streit-
- fälle zu geben. Es wird darum vorgeschlagen, für Streitig¬
st leiten aus dem Beschäftigungsverhältnis von leitenden An-

gestellten neben der Arbeiterschlichtungskammerund der An-
> gestelltenschlichtungskammer, besondere Kammern für Leitende
K einzurichten. Dementsprechendmüßte dann in dem Entwurf
L eingesügt werden, daß Arbeit geberbeisitzer in Kammern für
Z Leitende nur Arbeitgeber sein dürfen und daß eine Vertretung
D des Arbeitgebers durch leitende Angestellte nur in den Ar-
R beiter- und Angestelltenkammern zulässig ist. Ferner wäre
U zu sagen, daß Arbeitnehmerbeisitzerin Kammern für Leitende

nur leitende Angestellte sein dürfen. Die Bestimmungen über
die verschiedenen Arten der Schlichtungskammern und die
gemischten Kammern wären sinngemäß auf die Kammern für
Leitende anszudehnen , ebenso auch alle Bestimmungen über
Wahlordnung , Aufbau und Gliederung der verschiedenen
Echlichlungsstellen.

Tages -Neuigkeiten.
Ein unüberlegter Beschluß des Hauptausschuffes.
Berlin , 27. Nov. Im Hauptausschuß des Reichstags

wurde ein sozialdemokr. Antrag , von der Gesamtsumme der
Kosten für Waffen, Munition und Heeresgerät in Höhe von
rund 256 Millionen die Summe von 65 Millionen abzu¬
streichen, mit Unterstützung der Unabhängigen und des Zent¬
rums angenommen. Der Minister Dr . Geßler erklärte, daß
die Heeresverwaltung durch diesen Beschluß in die größten
Schwierigkeiten kommen könne, da der Hauptteil der einge¬
setzten Gelder nicht nur für die Beschaffung von Munition,
sondern für unentbehrliche Jnstandhaltungsarbeiten bestimmt sei.

Die Dieselmotoren.
Berlin , 27. Noo. Zwischen dem Auswärtigen Amt, dem

Reichswirtschastsministerium und Kreisen der Industrie sind
in letzter Zeit eingehende Besprechungen über die Antwort
der deutschen Regierung auf die Note der Botschaflerkonferenz
in der Angelegenheit der Dieselmotoren gepflogen worden.
Nach der „Deutschen Allg. Ztg." ist anzunehmen, daß sich die
Regierung mit dem Zugeständnis der Botschafterkonferenz, für
die Ueberführung der U Bopt-Dieselmotoren in die deutsche
Industrie eine Frist bis zum 3l . März 1921 zu gewähren,
zufrieden geben wird.

v. Kahr in Berlin.
Berlin , 27. Nov. Der in Berlin weilende bayerische

Ministerpräsident v. Kahr hatte gestern eine längere Be¬
sprechung mit dem Minister des Auswärtigen Dr . Simons.
Am Abend halte er einer Einladung des Reichswehrminjsters
Dr . Geßler Folge geleistet. Heute veranstaltet der Reichs¬
kanzler ihm zu Ehren ein Frühstück, an dem auch der Reichs-
kommiffar für die Entwaffnung teilnehmen wird.

OberbürgermeisterWermuth.
Berlin , 27. Noo. Wie das W.T .B. hört, hat O.B.M.

Wermuth auf Anfrage erwidert, daß er mit Rücksicht auf die
ausdrückliche Forderung des Arztes außerstande sei, seinen
Antrag auf Versetzung in den Ruhestand hinauszuschieben
und die Amtsgeschäsle weiterzusühren. Er hat sich jedoch
bereit erklärt, dem Bürgermeister Ritter für die nächste Zeit
mit Rat und Tat zur Verfügung zu stehen und zugleich ge¬
beten, die neue Wahl so schnell als irgend möglich zu be¬
schleunigen.

Tarif der Bankangestellten.
Berlin , 27. Nov. In der Banktariffcage ist nunmehr

das Reichsarbeitsministerium ersucht worden, in möglichster
Kürze einen Schlichtungsausschuß einzuberufen, der über die
Forderungen der Angestellten und das Angebot der Bank¬
leitungen einen Schiedsspruchfällen soll.

Die Folgen der hohen Fleischpreise.
Dresden, 27. Nov. Nach einer Mitteilung des Landes¬

preisamtes wandern gewaltige Mengen frischen Fleisches in
Sachsen gegenwärtig in die Gefrierhäuser, da sie wegen des
hohen Preises keine Abnehmer finden.

Das englische Echo der Schieberdebatte.
London, 27. Nov. Im Unterhaus fragte der Abg. Low-

ther, ob es Tatsache sei, daß große deutsche Kapitalien nach
Holland verschoben und einer holländischen Bank auf Konto
des Kaisers und seiner Freunde gutgeschrieben wurden. Lloyd
George antwortete : „Wir haben von diesen Transaktionen
durch die Zeitungen Kenntnis erhalten ; andere Mitteilungen
gingen uns nicht zu." Abg. Lowther fragte weiter : „Wenn
der Ministerpräsident auf solche Depots stoßen sollte, wird
dieses Geld beschlagnahmt werden? Lloyd George machte in
seiner Antwort auf die Schwierigkeiten aufmerksam, die sich
naturgemäß aus einer Beschlagnahme von Guthaben haben
ergeben, die in einem unabhängigen Lande deponiert sind.

Schloß Burg in Flammen.
Wermelskirchen, 27. Nov. Das Schloß Burg an der

Wupper steht in Flammen . Das erste Stockwerk, in dem
das belgische Landesmuseum mit seinen unermeßlichenAlter¬
tumsschätzen untergebracht ist, ist durch die Flammen ver¬
nichtet. Die Löscharbeiten leiden unter empfindlichem Wasser¬
mangel. Nach den letzten Meldungen scheint es, daß die
Haupträume gerettet werden können. Das durch Brand zer¬
störte Schloß Burg im Wuppertal war in seiner ursprüng¬
lichen Form die Stammburg der Grafen von Berg und wurde
nach 1133 von Graf Adolf gegründet. Graf Engelbert II.,
Erzbischof von Köln, richtete es 1218 bis 1225 zur Hofburg
ein, doch wurde der Bau , der im 15. und 16. Jahrhundert
noch verschiedentlich erweitert worden war , 1648 zerstört.
Seit 1890 wieder ausgebaut und teilweise ganz erneut, diente
das Obergeschoß zur Unterbringung des belgischen LandeS-
musenms mit seinen für die Heimatkunde wertvollen Bestän-
den, die nach der ersten Meldung fetzt vernichtet wurden.

Von dem etwa 100 Meter über dem Orte Burg gelegenen
Schloß aus hatte der Besucher einen umfassenden Rundblick
auf das belgische Hügelland und auf das Tal der Wupper.
Bemerkenswert ist, daß wie bei der Zerstörung von Schloß
Eltz, auch bei diesem beklagenswerten Brand der Wasser¬
mangel die Löicharbetren erschwerte.

Köln. 27. Nov. Die Kölnische Volkszeitung meldet: Bei
dem Brande in Schloß Burg an der Wupper brach das Feuer
zugleich an mehreren Stellen aus , so daß Brandstiftung ver¬
mutet wird.

Dr. Heim in Wien.
Wien, 27. Nov. In nationalen Kreisen äußerte mau

sich empört über das Auftreten Dr . Heims in Wien , insbe¬
sondere über sein Interview in der Rsichspost. - Heim ver¬
sucht mit allen Mitteln gegen den Anschluß Stimmung zu
machen, indem er der Meinung Ausdruck gibt, daß bei den
Befürwortern des Anschlusses rein gefühlsmäßige Momente
die Oberhand hätten, aber der Verstand zu kurz komme, mit
seiner Erklärung , daß' Deutschland Oestreichs wirtschaftlicher
Not nicht abhelfen könne, da Deutschland selbst in Ernäh¬
rungsschwierigkeiten sich befinde, zeigt er, wo Heim die Gründe
des Anschlusses sucht. Auf die Frage ob er eine zeitweilige
Loslösung Bayerns vom Deutschen Reiche sür möglich halte,
antwortete er, eine vorübergehendeAbtrennung Bayerns von
Norddeutschland liege sehr wohl im Bereiche der Möglichkeit.
Durch die Aufmachung beim Empfange Heims durch die
christlichsoziale Partei und durch die Begrüßung seitens des
Bundeskanzlers Mayr erhält die Wiener Gastrolle Heims
einen Beigeschmack.

Ein Ehrensäbel für Makensen.
Pest, 27. Nov. Auf Antrag der Behörden des Komi-

tates Nograd soll dem Feldmarschall Mackensen, dem Erret¬
ter Ungarns , ein ungarischer Ehrensäbel überreicht werden,
um ihn so für die Kränkung, die ihm seinerzeit in Ungarn
nach dem Umsturz zuteil wurde, Genugtuung zu gewähren.

Nach zweijähriger Hast entlassen.
London, 27. Noo. Nach e.ner Meldung aus Newyork

find alle, die während des Kriegs verurteilt wurden, weil sie
aus gewissen Bedenken keinen Militärdienst leisten wollten,
nach 2jähriger Haft entlassen worden.

Streikverbot in Sowjetrntzland.
Paris , 27. Nov. Wie aus Helsingfors gemeidel wird,

hat die bolschewistische Regierung ein Reglement über Maß¬
nahmen sür den Kampf gegen die Arbeiterstreiks in Sowjet¬
rußland ausgearbeiiet . In erster Linie werden nach diesen
neuen Bestimmungen den Streikenden Brot und ander« Nah¬
rungsmittel entzogen. Wenn sie im Streik verharren, laufen
sie Gefahr, zu zwei Monaten Zwangsarbeit verurteilt zu
werden. Die Sowjetbehörden haben das Recht, die Stre¬
ikenden in die Konzentrationslager zu senden, da die Strei¬
kenden als die öffentliche Ordnung und das Sowjetregime
gefährdende Elemente betrachtet werden. Ferner ist den Be¬
rufsverbänden untersagt, Streikkassen anzulegen.

Rußland der fremden Ausbeutung freigegedev.
London, 27. Noo. Ein Moskauer Radiotelegramm be¬

sagt, der Rat der Volkskommissare habe soeben eine Bestim¬
mung veröffentlicht, durch welche die ausländischen Kapita¬
listen ermächtigt werden, die Naturschätze Rußlands auSzu-
beuten und einen Teil ihrer Produktion ins Ausland aus-
zuführen.

Die Arbeitsweise des Reichstags.
Berlin , 27. Nov. Die Einsicht, daß die jetzige Arbeits¬

weise deS Reichstags unmöglich länger beibehalten werden
kann und eine Aenderung dringend erheischt, gewinnt bet den
Parteien in steigendem Maße Boden. Wie schon mitgeteilt,
wird sich der Aeltestenrat über Mittel und Wege schlüssig
machen, die dem übermäßigen Gebrauch der Kleinen Anstagen
steuern sollen. Die Beratungen des Nettestenrates über diese
Frage haben noch nicht begonnen. Inzwischen aber zeigt
sich, daß mehr als die Anfragen die steigende Zahl der/Jn-
terpellationen die Arbeitsfähigkeit des Hanfes lahmlegt. Man
kann wirklich sehr verschiedener Meinung darüber sein, ob es
notwendig war , daß die deutschnationale Interpellation über
den Streik der Berliner Elektrizitätsarbeiter aufrechterhalten
wurde, obwohl der Streik schon über 14 Tage zurückliegt und
alles, was zu der Frage grundsätzlich zu sagen war , in der
Oeffentlichkeit schon oft genug gesagt worden ist. Völlig un¬
haltbar droht die Geschäftslage des Reichstages und auch die
Finanzgebarung des Reiches durch die immer erneute Ver¬
zögerung der Verabschiedungdes Reichshaushaltes zu werden.
In früheren Jahren war es möglich, spätestens im Frühjahr
den Etat zu verabschieden. Der Haushaltsplan für das Jahr
1920. dessen größere Hälfte bereits hinter uns liegt, ist dem
Reichstag so spät vorgelegt worden, daß seine Beratuna LÄ-
her kaum in Angriff genommen worden ist. Ursprünglich
hatte die Retchsregierung den Etat für 1921 spätestens Ende
Januar beim Reichsrat einzubringen. Werm aber der Etat
für das laufende Jahr 1920 erst bis Weihnachten erledigt ist,
dann wird der Voranschlag für 1921 frühestens im Februar
an den Reichsrat gelangen können. Der Beginn der ersten
Lesung des neuen Etats wird also wahrscheinlich erst möglich
sein, wenn man bereu« in das neue EratSjahr eingetreten ist.



Daß dieser Wicuvair der Finanzwirlschaft der Reichs-
oerwaltung nicht zu Gute kommen kann, liegt auf der Hand.
Wenn aber nicht bei Zetten iu einem beschleunigten Ber-
fahren mit dieser ständigen Hinausschiebungwichtigster Slaats-
aufgaben einmal Schluß gemacht wird, ist zu befürchten, daß
überhaupt kein Ende und keine Rückkehr zur Ordnung abzu¬
sehen ist. Soweit der Reichstag in Betracht kommt, wird es
von der Selbstdisziplin der Fraktionen und der einzelnen Abge
ordneten abhängen, wie rasch man aus der verfahrenen Lage
herauskommen kann. Auch im Interesse der Achtung vor
der parlamentarischen Arbeit ist es dringend erwünscht, daß
die Volksvertretung sich baldigst über die Mittel klar wird,
die dem Uebeistand ein Ende machen können.

Schwere Anklage gegen Stinnes.
Berlin . 28. Noo. Der Sonderberichterstatter des Pariser

ltntsrepublikanischen Blattes „Oeuvre", Stephen Valor, der
kürzlich die französischen Gewerkschaftsdelegierten Jouhaux
und Merrhetm nach dem Ruhrgebiet und nach Berlin beglei¬
tet hatte und nunmehr seine Eindrücke in durchaus objektiven
Aufsätzen schildert, erzählt u. a., er habe in führenden Berg¬
arbeiterkreisen des Ruhrreviers mehrfach vernommen, daß
StinneS in Spaa auf die Besetzung deS Ruhrrevters durch
die Alliierten geradezu hingewirkt habe, weil er hoffte, unter
dem Schutz der französischen Bajonette nicht allein sich des
zunehmenden politischen und wirtschaftlichen Mitbestimmung^
rechtes der Arbeiterschaft entledigen, sondern auch sozusagen
die Alleinherrschaft in der Kontrolle der Kohlenproduktion
erlangen zu können. Dies hätte ihm in der entscheidenden
Sitzung der deutschen Delegierten in Spaa Dr . Walter
Rathenau ins Gesicht gesagt. Der Berichterstatter wollte nun
nicht diese schwerwiegenden Angaben verwerten, ohne vorher
mit Rathenau persönliche Rücksprache zu nehmen. Er suchte
also diesen auf, setzte ihm auseinander , was man ihm in den
Bergarbeiterkreisen über die Haltung Stinnes in Spaa uud
über den schweren Zusammenstoß zwischen StinneS und
Rathenan erzählt hatte, und fragte ihn, was daran Wahres
sei. Ralhenau antwortete zwar etwas diplomatisch, doch ohne
dieser Schilderung irgendwie entgegenzutreten, er habe' Herrn
Stinnes damals nicht sagen wollen, daß er ein schlechter
Deutscher sei, sondern nur , daß es eben in Westdeutschland
Industrielle gäbe, denen eine militärische Besetzung als einen
nicht ungünstige Zukunftsperspektive erscheine.

In eingeweihten Kreisen waren diese Vorgänge in Spaa
bereits bekannt. Doch ist eS das erstemal, daß die Frage,
ob Herr StinneS damals die Besetzung gewollt habe oder
nicht» öffentlich gestellt und von einer beteiligten Persönlich
keit wie Rathenau bejaht wird. Der erwähnte Aufsatz im
„Oeuvre" trägt die bezeichnende Ueberschrift: „Werden wir
das Ruhrgebiet Herrn Stinnes zuliebe besetzen?" Er hat in
französischen GewerkschaftskreisenAufsehen erregt , und im
Organ des C. G. T ., „Bataille ", brandmarkt der bekannte
Gewerkschaftsführer Marcel Laurent das abgekartete Spiel
zwischen den deutschen und den französischen Schwerindu¬
striellen auf Kosten des internationalen Proletariats . Da
indessen eine Besetzung des Ruhrgebiets nicht nur ein Schlag
gegen die deutsche Arbeiterschaft und indirekt gegen das inter¬
nationale Proletariat , sondern eine Gefahr für den Bestand
des Deutschen Reiches wäre, so haben auch die bürgerlichen
Parteien , soweit sie für die Erhaltung der Reichseinheit ehr
sich eintreten, alle Ursache, mit dazu beizutragen, daß die
Rolle, die die „Patrioten " vom Schlage des deutschnationalen
Abgeordneten Stinnes in der Besetzungsfrage gespielt haben
und wohl auch heute noch spielen, einwandfrei klargestellt
wird. Dem deutschen Volke muß gezeigt werden, wie die¬
jenigen mit der Sache des Vaterlandes umspringen, die sich
mit besonderer Vorliebe als die allein wahren Baterlands-
freunde feiern und feiern lasten

„Mobilmachung" belorussischen Franc».
Kopenhagen, 28. November. Die Sowjetregierung hat

durch eine eigens hierzu geschaffene Organisation die Mobil¬
machung aller Frauen Rußlands zur Anfertigung von Leib¬
wäsche für die Soldaten angeordnet.

Um das Petroleum.
Washington. 28. Nov. Die veröffentlichte Note an Groß¬

britannien über die Petroleumkonzesstonen besagt: Die Ver¬
einigten Staaten fordern ihre Vertragsrechte. Sie bestehen

auf gleicher Berteiligung an den Mandatspriotlegien und
müssen als kriegführende Partei iu üem siegreichen Kriege
über die Bedingungen der Mandate zu Rate gezogen werden.

Der freie Rhein.
Zürich, 28. Nov. Der in Bern ei öffnete dritte schweize¬

rische Kongreß für Industrie »nd Handel besprach die Frage
des freien Rheins und nahm mit 166 gegen t ? Stimmen
eine Erklärung an . in der die Bestrebungen der Bundesbe¬
hörden lebhaft begrüßt werden, der Schweiz gemäß den inter¬
nationalen Verträgen eine Schiffahrt auf dem Rhein zu
sichern, die durch keine Hindernisse technischer oder wirtschaft¬
licher Natur beeinträchtigt wird. Die kleine westschweizerische
Minderheit von 17 Stimmen wollte die Worte „auf dem
Rhein " in der Resolution gestrichen wissen.

Die neueste Londoner Konferenz.
Parts , 28. Nov. Die Unterredung zwischen Lloyd George

und Leygues fand gestern nachmittag um 4 Uhr statt. Die
nächste Unterredung findet heute nachmittag statt. Minister¬
präsident Leygues erklärte abends französischen Journalisten
gegenüber, man babe nicht nur die griechische uud die Orient
frage behandelt, sondern auch andere, die beiden Länder be¬
rührende Probleme . Man sei auch über erneu allgemeinen
Meinungsaustausch nicht hinausgekommen
Tine Volksabstimmung über die Rückkehr Konstantins.

Athen. 29. Nov. Die griechische Regierung veröffentlicht
eine an daß griechische Volk gerichtete Botschaft in der es
heißt : Durch die Wahlen am 14 November habe das Volk
bereits entschieden seinen Willen dargetan und derjenigen
Regierung zugestimmt, welche die Thronrechte des Königs
Konstantin vertrete. Die Umstände »erlangten jedoch, daß
das Volk die Rückkehr des Königs bestätige. Getreu dessen
Wahlspruch: Meine Kraft ist die Liebe des Volkes. Am 5.
Dezember werde deshalb das griechische Volk zur Urne ge¬
rufen, um in geheimer Abstimmung zn entscheiden, ob die
Regierung dem König die Bitte unterbreiten soll, in sein
Land zurückzukehren.

Die Kriegsschulden.
London, 28 Nov. Der Internationale Gewerkschafts¬

kongreß in London hat beschlossen, daß die Annullierung der
gesamten Kriegsschulden gefordert werden solle, und zwar
mit dem beantragten Zusatz, daß der Betrag der deutschen
Entschädigung durch den Völkerbund festgestellt werden und
die Bezahlung durch seine Vermittlung erfolgen soll.

Die Schwierigkeiten der sächsischen Regierungsbildung.
Dresden , 28. Nov. Die Chemnitzer Richtung der Mehr¬

heitssozialisten lehnt entschieden ein Zusammengehen mit der
Deutschen Volkspartei bet der Regierungsbildung ab. Damit
werde die Partei zerschlagen.

Württerubergische Politik.
Finanzausschuß.

Der Finanzausschuß des Landtags führte am Samstag
die Beratung von Kapitel 27 des Etats für das Ministerium
des Innern zu Ende Gin Zentrumsredner trat für die
Reinhaltung der Gewässer tm Interesse der heimischen Fisch
zucht ein. Präsident o. Letbbrand teilte mit, daß die Regie¬
rung auf Gemeinden und Private im Sinne dieses Wun¬
sches schon immer eingewirkt habe. Es sei richtig, daß er¬
hebliche Schädigungen des Fischbestandes durch Verunreini¬
gung der Gewässer vorgekommen sind. Der Zentrumsredner
erwiderte, die Regierung möge weniger Wert auf die Er¬
bauung von Fischleitern an den einzelnen Wehren legen als
darauf daß für die Abwässer geeignete Anlagen zur Reini¬
gung geschaffen werden. Sodann lag ein Antrag Andre—
Braig —Küchle—Sommer vor, das Staatsministerium zu
ersuchen, es möge Maßnahmen dahin treffen, daß der in
Verträgen zwischen Elektrizitätswerken und Stromabnehmern
nach Art eines Privatmonopols festqelegte Ausschluß anderer
Unternehmer von Jnstallations und Jnstandsetzungsarbeiten
abgeschafft und die Betriebe der Stromabnehmer baldmög¬
lichst davon befreit werden. Dazu stellte der Abg. Heqman«
einen Zusatzantrag, das Wort baldmöglichstdes Abg. Andre
zu ersetzen durch die Worte „nachgeprüft und, soweit keine
Schädigungen in technischer und wirtschaftlicher Hinsicht da¬

raus entstehen", Nack längerer Debatte, in der die Monopol¬
stellung einzelner EteklrizitäiSgesellschafteu auf diesem Ge¬
biete besprochen und das für und wider eingehend erörtert
ivurde, wurde der Antrag Andre mit dem Zusatzantrag Hey¬
mann einstimmig angenommen. Desgleichen ein Antrag
Dingler —Pflüger , dahin zu wirken, daß das in den württ.
Gaswerken anfallende Amoniakwasser im Lande selbst der
Landwirtschaft zu Düngezmecken nutzbar gemacht werde.
Schließlich auch ein Antrag Heymann , statt ' „Erübrtguugen
bei Titel 5—9 in Kapitel 29 sind aus die nächste Planzeit
übertragbar " zu sagen „bei Titel 5—11". Eine umfangreiche
Aussprache knüpfte sich an die Württemberg. Kanalpläne.
Redner aller Parteien und wiederholt auch der Minister deS
Innern sowie weitere Vertreter des Ministeriums nahmen
dazu das Wort . Die Etatsposition von l Million Mark,
die für die Planbearbeitung und für Propagandazwecke ein-
gesetzr ist, wurde zuletzt einstimmig genehmig!. Beiin Kapitel
Straßenunterhaltungen stellten die Abgp. Küchle uud Andre,
denen später Schott und Wolf sich anschlossen, den gemein¬
samen Antrag, das Staatsministerium möge in Erwägungen
darüber eintreten, ob nichl im Wege freier Vereinbarung
zum Zwecke der Vereinfachung u. Verbilligung die Straßen
und Bautenunterhaltung den Gemeinden ab- und auf den
Staat gegen Kostenersatz übernommen werde» kann. Bei der
Besprechung dieses Antrags wurden auch Fragen an den
Staatsminister über die Wiedersinbringung des Entwurfs
eines Wegegesetzes gestellt. Mir Rücksicht auf dis erheblichen
finanziellen Lasten eines derartigen Gesetz erklärte der Mini¬
ster. haß er ein Versprechen bis auf weiteres nicht geben
könne. Die Abgg. Schott , Wolf , Silier und Dingler stell¬
ten den Antrag , das Staatsministerium möge in Ansführuna
des ß 55 des Landessteuergesetzes in Bälde einen Gesetzent
wurf einbrinaen, der die auf dem Gebiets der Straßenunter¬
haltung bestehenden Ungleichheiten und Härten beseitigt.
Dieser Antrag wurde nach Debatte bis zur Beratung des
Kapitels 7l Titel l des Finanzetats zurückgestellt und der
Antrag Küchle-Schon einstimmig angenommen. Dienstag
Fortsetzung beim Kapitel Wohnungsfürsorge und Jrrenan
stallen.

Zusammentritt des Landtags.
Die Wiederaufnahme der Sitzungen des Landtags ist für

Dienstag , den 7. Dezember in Aussicht genommen.
Die Neukommunisten.

Die U.S .P . links und K P D. veranstalten am t8. und
l9 . Dezember hier den ersten Bezirkstag der vereinigten
Kommunistischen Partei . Die politische Lage bildet den ersten
Punkt der Beratungen , über den Klara Zetkin ein Referat hat.

Württ. Landwirlschastskammer.
Die Tagesordnung für die am 1. Dezember nachmittags

3 Uhr in, Sitzungssaal der früheren Ersten Kammer statt¬
findende Hauptversammlung sieht zunächst Wahlen vor, dann
folgen Mitteilungen über den Ausbau der Landwirtschafts¬
kammer, über Vereinbarungen und Verträge, die Grundpläne
für die Förderung des Pflanzenbaus , des Tabak-, Oelfrucht-
und Hopfenbaus, die Berichte über Prüfung von Kleinmotor-
pflügen und Grünfutterkonservierung, die Richtlinien für die
Förderung der Tierzucht, die Einrichtung einer Pferdeobtet-
lung der Landwirtschaflskammer, die Grundpläne für Förde
rung des Obst-, Gemüse und Gartenbaus und des Waldbaus
über Maßnahmen zur Produkttonsfördernug , über Ermittlung
des Ertragswerts landwirtschaftlicher Grundstücke für die
Steuererklärung , die Berichte über Aussiellungswesen, über
Preisbiidung und Preisabbau , über Preisnolrermigskommis-
sionen und Schlachtviehes und an der Landesproduktenbörss,
über genossenschaftliche Viehverwertung, über die Organisation
der staatlichen und landwirtschaftlichenBehörden, über eine
Reichs landwirlschastskammer, Aufbau der Arbeiter und Wirt-
schaftsräte, Pachtschutzordnung, Ausdehnung der Landwirt
schastskammer Umlage auf Gefälle u. a.

Zur Luxusbesteuerung.
Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, werden die

Geh. Regierungsräte im Reichsfinanzministerium Dr. Popitz
und Dr . Zetsche vom 30. Noo. bis 4. Dez. in Württemberg
mit den Beteiligten Besprechungen über Fragen der Luxus¬
besteuerung haben. Die Besprechungen finden in den Räu¬
men der Handelskammern in Heilbronn, Heidenheim, Ulm
und Stuttgart statt.

« -« QOiOLZiOrxxxrrxxxrczioexrrxrOiOOlQv
8 Wer der Menge dient, ist ein armes Tier 8
^ Er quält sich ab, niemand bedankt sich dafür.

Goethe.8- 8
PeierMchleorlhls nmuderWeMWte.

I8l Von Bdelbert von Chamtsso.
Als ich nach so langer Zeit einmal meinen armen Schat¬

ten wieder sah und ihn zu solchem schnöden Dienste herab¬
gewürdigt fand, eben als ich um seinetwillen in so namen¬
loser Not war , da brach mir dos Herz, und ich fing bitterlich
zu weinen an. Der Verhaßte storzierte mit dem mir abge¬
sagten Raub und erneuerte unverschämt seinen Antrag:

„Noch ist er für Sie zu haben, ein Federzug und Sie
retten damit die arme unglückliche Mina aus deS Schuftes
Klauen in des hochgeehrten Herrn Grafen Arme — wie ge¬
sagt, nur ein Federzug." Meine Tränen brachen mit erneuter
Kraft hervor, aber ich wandte mich weg und winkte ihm,
sich zu entfernen.

Bendel, der voller Sorgen meine Spuren bis hteher ver¬
folgt hatte, traf tu diesem Augenblick ein. Als mich die
treue, fromme Seele weinend fand und meinen Schatten,
denn er war nicht zu verkennen, in der Gewalt deS wunder¬
lichen grauen Unbekannten sah, beschloß er gleich, sei es auch
mit Gewalt, mich in den Besitz meines Eigentums wiederher-
zusteven, und da er selbst nicht mit dem zarten Dinge um
zugehen »erstand, griff er gleich den Mann mit Worten an.
und ohne vieles Fragen gebot er ihm stracks, mir das Meine
unverzüglich verabfolgen zu lassen. Dieser, statt aller Ant¬
wort, kehrte dem unschuldigen Burschen de» Rücken und ging.
Bendel aber erhob den Kreuzdornknüttel, den er trug , und,
ihm auf den Fersen folgend, ließ er ihn schonungslos unter
wiederholtem Befehl, den Schatten herzugebeu. die volle Kraft

seines nervichten Armes fühlen Jener , als sei er solcher
Behandlung gewohnt, bückte den Kopf, wölbte die Schultern
und zog stillschweigend ruhigen Schrittes seinen Weg über die
Heide weiter, mir meinen Schatten zugleich und meinen treuen
Diener entführend. Ich hörte lange noch den dumpfen Schall
durch die Einöde dröhnen, bis er sich endlich in der Entfer¬
nung verlor. Einsam war ich, wie vorher mit meinem Unglück.

VI.
Allein zurückgeblieben auf der öden Heide, ließ ich un¬

endlichen Tränen freien Lauf, mein armes Herz von namen¬
loser banger Last erleichternd. Aber ich sah in meinem über¬
schwenglichen Elend keine Grenzen, keinen Ausgang , kein
Ziel, und ich sog besonders mit grimmigem Durst an dem
neuen Gifte, das der Unbekannte in meine Wunden gegossen.
AIS ich MinaS Bild vor meine Seele rief und die geliebte,
süße Gestalt bleich in Tränen mir erschien, wie ich sie zuletzt
in meiner Schmach gesehen, da trat frech und höhnend Ras-
kals Schemen zwischen sie und mich, ich verhüllte mein Ge¬
sicht und floh durch die Einöde, aber die scheußliche Erschei¬
nung gab mich nicht frei, sondern verfolgte mich im Laufe,
bis ich atemlos an den Boden sank und die Erde mit er¬
neuertem Tränenquell befeuchtete.

Und alles um einen Schatten ! Und diesen Schatten
hätte mir ein Federzug wieder erworben. Ich überdachte
den befremdenden Antrag und meine Weigerung. Es war
wüst in mir, ich hatte weder Urteil noch Fassungsvermögen
mehr.

Der Tag verging, ich stillte meinen Hunger mit wilden
Früchten, meinen Durst im nächsten Bergstrom ; die Nacht
brach ein, ich lagerte mich unter einen Baum . Der feuchte
Morgen weckte mich aus einem schweren Schlaf, in dem ich
mich selber wie im Tode röcheln hörte. Bendel mußte meine
Spur verloren haben, und es freute mich, eS zu denken. Ich
wollte nicht unter die Menschen zurückkehren, vor welchen ich
schreckhaft floh, wie das scheue Wild deS Gebirges. So ver¬
lebte ich drei bange Tage.

Ich befand mich am Morgen des vierten aus einer san¬

digen Ebene, welche die Sonne beschien, und saß auf Felsen¬
trümmern in ihrem Strahl , denn ich liebte jetzt, ihren lang
entbehrten Anblick zu genießen. Ich nährte still mein Herz
mit seiner Verzweiflung. Da schreckte mich ein leises Geräusch
auf, ich warf, zur Flucht bereit, den Blick um mich her, ich
sah niemand : aber es kam auf dem sonnigen Sande an mir
vorbei geglitten ein Menschenschatten, dem meinigen nicht
unähnlich, welcher, allein daher wandelnd, von seinem Herrn
abgekommen zu sein schien.

Da erwachte in mir ein mächtiger Trieb : „Schatten, dacht'
ich, suchst du deinen Herrn ? der will ich sein." Und ich sprang
hinzu, mich seiner zu bemächtigen; ich dachte nämlich, daß,
wenn sS mir glückte, in seine Spur zu treten, so, daß er mir
an die Füße käme, er wohl daran hängen bleiben würde und
sich mit der Zeit an mich gewöhnen.

Der Schatten, auf meine Bewegung, nahm vor mir die
Flucht, und ich mußte auf den leichten Flüchtling eine an¬
gestrengte Jagd beginnen, zu der mich allein der Gedanke,
mich aus der furchtbaren Lage, in der ich war , zu retten,
mit hinreichenden Kräften ausrüsten konnte. Er floh einem
freilich noch entfernten Walde zu, in dessen Schatten ich
ihn notwendig hätte verlieren müssen, ich sah's , ein Schreck
durchzuckte mir das Herz, fachte meine Begierde an, beflügelte
meinen Lauf — ich gewann stchtbarlich auf den Schatten,
ich kam ihm nach und nach näher, ich mußte ihn erreichen.
Nun hielt er plötzlich an und kehrte sich nach mir um. Wie
ein Löwe auf seine Beute, so schoß ich mit gewaltigem
Sprunge hinzu, um ihn in Besitz zu nehmen — und traf
unerwartet und hart auf körperlichen Widerstand. Es wur
den mir unsichtbar die unerhörtesten Rippenstöße erteilt, die
wohl je ein Mensch gefühlt hat.

Die Wirkung des Schreckens war in mir, die Arme
krampfhaft zuzuschlagen und fest zu drücken, was ungesehen
vor mir stand. Ich stürzte in der schnellen Handlung vor¬
wärts gestreckt auf den Boden ; rückwärts aber unter mir ein
Mensch, den ich umfaßt hielt und der setzt erst sichtbar erschien.

(Fortsetzung folgt.)



Neue Organisation. ^
Der Gemerkschaftsringdeutscher Arbeiter-,^ Angestellten-

und Beamteu-Ver bände gründete kürzlich in Stuttgart eine .
Ortsgruppe Der Zusammenschluß der Ortsgruppen in einen !
Landesverband ist aeplant. ,

Neues Zentrnmsbiatt.
Die „Donauwacht" weiß zu berichten, in Neu Ulm sei !

das Gerücht verbreitet, daß der „Neu-Ulmer Anzeiger", bis- :
her parteilos , ab 1, Jan . 1921 in ein schwarzes Unternehmen j
(bayr. Volksp) umgeivandelt werde. Als Direktor soll der j
bisherige Besitzer Helb gewonnen sein. l

Aus Stadt und Bezirk . j
Nagold, den 29. November j

» Stadtkapelle . Anläßlich des AdveutS spielte vor dem
Kirchgang die hiesige Kapelle in den Straßen der Stadt.
Langsam und feierlich rückt Weihnachten immer näher.

* Postsache. Für die Beförderung von Postpaketen nach
Evile kann der Weg über hie Niederlande und Uruguay
(Montevideo) von jetzt au nicht mehr benutzt werden.

* Die Notenhamsterei . Die Notenhamstecei nimmt
immer bedenklichere Formen au . Bayrische Abgeordnete Ha¬
ben einen Antrag eingebracht, der auf die sich daraus erge¬
benden schädlichen Folgen für die Gesamtheit und insbeson¬
dere auch auf die ungenügenden Steuereingänge hinweist.
Es wird gefragt, ob die Reicksregierung bereit sei, dieser
Gefahr baldigst durch geeignete Maßnahmen wirksam zu
begegnen.

* Landwirtschaftund Kriegsopfer. Der Badische Krie
gerbund erläßt einen beherzigenswer'en Aufruf an diejenigen
Kameraden, die Landwirtschaft treiben. In dem Aufruf wird
auf die schwierige Versorgung der Minderbemittelten , vor
allem der Kriegsbeschädigtenund Kriegshinterbliebenen, mit
Lebensmitteln hingewiesen und der Erwartung Ausdruck ge
geben, daß das Beispiel solcher Landwirte, die den Kriegs¬
opfern Kartoffeln umsonst oder zu sehr billigem Preise zur
Verfügung stellten, überall Nachahmung finden möchte. Geld¬
spenden zum Kartoffelankanf für Minderbeniittelte usw. wer¬
den vom Badischen KrNgerbunde in Karlsruhe entgsgenge
nommen

* Benützung von Schrotmühlen . Das Städt Nach-
richtenamt Stuttgart mach! darauf aufmerksam, daß die Be¬
nützung von Schrotmühlen zur Verarbeitung von Brotgetreide
verboten ist. Wer Schrotmühlen mit dem Hinweis aus ihre
Verwendbarkeit als Brvtgetreide-Mahlmühlen cmpreist und
damit, wenn auch nur indirekt, zum Ungehorsam gegen die
Gesetze auffordect, hat Strafanzeige bei der Staatsanwalt¬
schaft zu erwarte».

* Borpraxis für Rechtsstudierende . Von zuständiger
Seite wird uns geschrieben: Unler dieser Ueberschrist geht
durch die württemb. Presse eine Notiz, wonach den Rechts¬
studierenden durch Verfügung des preuß. Justizministers die
Möglichkeit eröffnet ist. sich schon während ihrer Studienzeit,
insbesondere während der Ferienzeit, einen kurzen allgemeinen
Einblick in die Tätigkeit der Gerichtsbehörden sowie in die
Art und den Gang ihrer Geschäfte zu verschaffen. Diese Ein¬
richtung ist in Württemberg schon durch eine Verfügung des
Justizministeriums vom 5. Dezember 1919, betreffend die
juristische Ausbildung (Amtsbl.des Justizministeriums S . 150),
eingesührt und seitdem mit gutem Ei folg in Uebung.

* Einlagenzinsfutz für Sparkaffengrlder . Die Württ.
Sparkaffe (Landessparkasse) har schon mit Wirkung vom i.
Juli d. I . au den Einlagenzinsfuß auf 3 */«°/» herabgesetzt.
Entsprechend dem Vorschlag des Württ . Sparkassen Girover¬
bands und und im Hinblick einerseits auf die von der Aufsichts¬
behörde angeorduete Abschreibung an den Wertpapieren und
die gebotene Stärkung der ordentlichen Rücklage, andererseits
auf den durch die Teuerungsverhältniffe außerordentlich ge
ftiegenen Verwaltungsaufwand haben die Verwaltungsbehör¬
den der Oberamtssparkaffe Nagold und der Sparkasse Alten
steig beschlossen, den Zinsfuß vom 1. Januar 1921 an auf
3,6°/» herabzusetzen. Diesen Satz haben auch verschiedene
Sparkassen der angrenzenden Oberämter sestgelegt, eine der¬
selben ist auf 3V«°/o zurückgegangen. Einlagen können künf¬
tig von jedermann ohne Rücksicht auf den Wohnsitz und in
beliebiger Höhe gemacht werden, der Kaffe ist jedoch Vorbe¬
halten. die Annahme emzuschränken.

* Das trockene Wetter . Seit der letzten Septemberwoche
ist kein Niederschlag mehr gefallen. Der Monat Oktober war
einer der trockensten Herbstmonate, die seit Jahrzenten vor¬
gekommen sind. Und bereits sind wir am Ende des Novem¬
ber angekommen, der sich sonst immer durch seine naßkalten
Fröste als ein unfreundlicher Geselle aufführt , und noch immer
hält die Trockenheit an . Statt des erwarteten Temperatnr-
umlchwungs ist nun noch empfindliche Kälte etngetroffsn.
Starker Reif bedeckt morgens die ausgetrockneten Aecker und
Wiesen. 5—8 Grad Kälte zeigt seit etwa 8 Tagen das
Thermometer. Tagsüber aber leuchtet die Sonne freundlich
opm Firmament . Infolge der Trockenperiode, die eine der
längsten der letzten Jahre ist, klagen die Müller über Wasser¬
mangel, der ihnen unmöglich macht, das Getreide zu mahlen.
Wahrlich ein Wetter, das man mit den so ungewohnten Zeit-
verhältniffenim jetzigen Deutschland in Verbindung setzen möchte.

» Arbeitsvermittlung. Vom Bezirksarbeitsamt wird uns ge¬
schrieben: Noch wird tu Arbeitgebrrkreisen nicht in allen Fällen die
Gelegenheit, durch Vermittlung des Aibeitsamts sich die nötigen A»
deitskläste zu beschaffen, wahrgenommen Es muß angenommen wer¬
den, daß die Verordnungend-s Reichsamts sür Arbeitsvermittlung
betreffend Meldung offener Stellen noch nicht hinlänglich bekannt sind.
Darnach ist jeder Arbeitgeber, welcher fünf und mehr Arbeitsk äste
benötigt, verpflichtet, deren Zahl, Beschäftigungsarten und Arbeitsplötze
binnen 24 Stunden nach Eintritt des Bedarfs bei einem nicht ge¬
werbsmäßigen Arbeitsnachweis(Arbeitsamt) anzuzeigen. Sür die
Land- und Forstwirtschaft ist die Bestimmung getroffen, daß jede offene
Stelle beim Arbeitsamt angemeldet werden muß. Dir Stellenver¬
mittlung erfolgt völlig kostenlos: auch werden die Gesuche, soweit sie
nicht durch die vorgemerkten Angebote gedeckt werden können, dem
Landesamt für Arbeitsvermittlung in Stuttgart, das eine Stellenliste
für das ganze Land herausgibt, mltgeteilt und in den Tageszeitungen
des Ardeitsamtsbezirks ausgeschrieben.

* Gegen die säumigen Landwirt«. Wie man bört, soll jetzt
gegen die säumigen Landwirte, dt« ihrer Ablieserungspfllcht aus der j
Ernte 1919 gar nicht oder nur »anz ungenügend nachgrkommen stad, '
mit aller Strenge des Gesetzes eingrfchritien werden. :

* Nett« Ansficht««. Me neuen Fernsprechgebührenreichen trotz
der letz rn beträchtlichen Erhöhungen, die sie erfahren haben und mit I
denen sich noch niemand abgefunden bat. noch immer nicht aus. um
den Fehlbetrag bei der Sketchwost zu decken. Run haben im Reichs- -
postmintstertum bereit» di« Vorarbeiten für einen Gesetzentwurf de-

gönnen, der dle Gebühren um volle 104 Prozent erhöhen will. Und
in kurzer Zeit wird sich der Reichstag vor die Frage gestellt sehen,
ob die notwendigen Beträge durch Sreu-rn oder durch eine neue Er¬
höhung gedeckt werden sollen. Die Postverwaltung selbst hatte sich-
bei der letzten Erhöhung auf den Standpunkt gestellt, daß die all- ,
gemeinen Steuern nicht zur Deckung der Fehlbeträge der Reichsbetriebe.
verwendet werden dürfen. Aso w ssen die Telephonteilnehmer, was !
beoorsteht. — Die Erhöhung der Tartfgebllhren der Eisenbahnen folgt i
aus dem Fuße nach Und das nennt man Preisabbau!

* Zuckerpreise. Der Kleinoerkaufspreis des Inlands - !
zuckers heuriger Ernte ist für Württemberg auf 3.SO ^ für
das Pfund gegen bisher 2. 10 festgesetzt worden. Be¬
stimmend für diese starke Steigerung des Zuckerpreises ist vor
allem der Umstand, daß der Preis der Zuckerrüben von
4.05 je Ztr . im Herbst 1919 auf einen Zentnerpreis von
20—22 im Herbst 1920, also auf den fünffachen Betrag
erhöht werden mußte Dieser Rübenpcets ist der Landwirt¬
schaft vom Reichsernährungsminister zugebilligt worden, weil
einwandfrei nochgewiesen war , daß der Zuckerrübenbau bei
den friiheren Preisen unwirtschaftlich geworden und stark zu-
rückgegangen war . Die unbedingt notwendige Ausdehnung
des Rübenanbaus konnte nur durch eine wesentliche Er¬
höhung des Rübenpreises erreicht werden.

* Warnung an Bauhandwerkmeister . Ein Betrüger
har unter dem Namen „C. Fügner , Ingenieur in Nordhau¬
sen" auf Grund von Kaufgesuchen in Zeitschriften (z. B.
„der Baumaterialien markt" ) oder durch Anzeigen, die er selbst
in solchen Zeitschriften erließ, Baustoffe (Gips , Gipsdielen,
Klebmasse und ähnl.) zum Kauf angeboten. Mit den Kaufs-
liebhaberu, die sich schriftlich mit ihm einlieben, vereinbarte
Fügner , daß der Kaufpreis an Vermittlung einer bestimmten
Bank an ihn ausbezahlt werden solle, sobald er der Bank
das von der Eisenbahn mit dem Annahmestempel versehene
Frachtbriefduplikat über die von ihm aufzuliefernde Ware
vorlege. Unter Verwendung nachgemachlerAnnahme- und
Wägestempel aus Gummi , fertigte Fügner dann sebst Dup¬
likate aus , auf die er sich von den Banken die Kaufsumme ,
auszahlen ließ, ohne je eine Ware zu liefen Unter den Ge¬
schädigten befindet sich auch eine württembergische Firma.
Der Betrüger konnte noch nicht ermittelt werden, weshalb
die in Betracht kommenden Kreise von der Anziehung von
Geschäftsbeziehungenmit ihm gewarnt werden.

Advent. Mit dem gestrigen Sonntag begann dle Adoentszeit,
die sich in der katholischen wie in der evangelischen Kirche auf vier Wochen,
in der griechischen Kirche ausffechs Wochen erstreckt. Sie dient der Bor»
berestung aus das hohe Fest der Geburt Christi. Alle Adoentsgottrsdienste
haben daher auch ein ernstes und besonders feierliches Gepräge. Es ist
die Zeit der Sehnsucht und des Höffens auf den kommenden Erlöser.
Me öffentlichen Lustbarleiten und yochzeitsseiern find in dieser Zeit
verboten. Weil früher in diesen Wochen viel gesast'et wurde, wurdef
die Adoentszeit vielfach auch als Martinssasten bezeichnet. Das erste>
Weihnachtssest der al en christlichen Kirche wurde jedoch ohne jede Bor-
stier begangen. Aber ziemlich bald tauchten besondere Adventsfeiernj
aus, In Spanten im 4 Iah hundert, in Frankreich 100 Jahre später,
in Deutschland verhältnismäßig spät.

' 16. Preußisch-Süddeutsche Klaffenlotterte. 6. Hauptklaffe, i
15. ZiehungStag 23. November 1920. Auf Württemberg gesogenei
Seimnne 5030 auf Nr. 175008. 18S4>2. 3001^ aus Nr.
174653,176691. 176M1,178293,1785(0,197351,211741. lOVÔ ans
Nr. 12801. 30758. SI47S, 135118, 174631, 175 001, 175285,
177(90, >79 997, 182195, 184 1SZ. 186206. 188170, 188 712.
500 auf Nr. 48 979. >74484, >75 529, 176L>1. 178186, 184350,
187663, 188418, 193822,194159, 2I885I. Außerdem 224 Gewinne
zu 314 Mark. (Ohne Gewähr.)

Aus dem übrigen Württemberg-
HI Mötzingen , 28. Sepl . Nachdem in den letzten Tagen

die Siein - und Bildhauerarbeiten für das Denkmal für die
gefallenen Krieger in unserer Gemeinde zum Abschluß ge¬
bracht werden konnten und auch schon bereits mit dem Ver¬
setzen der Steine für dasselbe begonnen wurde, verspricht das
Denkmal mit einer späteren gärtnerischen Anlage eine Zierde
unseres Orts und ein würdiges Erinnerungszeichen an die
große Zeit zu werden. Von Bauwerkmeister Hagenlocher von
hier entworfen, wurde es von den Stein - und Bildhauern
Johs . Kußmaul von hier und Jakob Köjstg von Nagold
trefflich ausgeführt . Auf vier Steintafeln sind die Namen
der 68 Gefallenen und Vermißten verzeichnet, denen es nicht
mehr vergönnt war , in ihre liebe Heimat zurückzukehren.
An einem der Weihnachtsfeiertage voraussichtlich dürfte die
Einweihung des Kriegergedenkzeichens vor sich gehen. Möge
das schlichte Bauwerk seinen Zweck erfüllen, den Gefallenen
zum ehrenden Gedächtnis, der Zukunft zur ernsten Erinne¬
rung an jene so schweren Kriegsjahre.

r Herrenberg, 28. Noo. Auf der Straße Bondors—Nebringen
wurde ein Schmugglerwagen mit Getreide abgesangen und der Fuhr¬
mann von Bondors in Hast genommen.

r Eutingen , 27. Nov. Bei Schneider Maier hier ist ein
Einbruch verübt worden. Es wurden vier fertige neue An¬
züge gestohlen. Vom Täter fehlt jede Spur.

r Tannstatt, 28. Noo. Der Neckar ist von der Inselspitze auf¬
wärts bis zum Gaisburger Wehr zugefrorrn. Waghalsige Knaben
überschreiten den Neckar von einem User zum andern. So frühzeitig
ist noch selten eine so starke Eisbildung aus dem Neckar zu verzeich-
neu gewesen.

r Schramberg , 26. Nov. Am Mittwoch durchstreifte ein
Fahndungs -Automobil mit einem Ueberwachungskommando
unfern Bezirk und hat mehrere Ladungen Frucht und Mehl,
die im Großen auf dem Schleichhandels- und Hamsterweg
verschoben werden sollten, abgefaßt. Die Ware wurde be¬
schlagnahmt.

r Eßlingen , 27. Nov. Die Staatsanwaltschaft Stuttgart
erläßt ein Ausschreiben, nach dem als Ursache bei dem Brand
in der Eßlinoer Zeitung Brandstiftung in Frage kommt.
Vermutlich ist als Zündstoff Aether benutzt worden, der zuvor
in dem Bühnenraum auf Papier geschüttet worden war . Für
die Beibringung von Mitteilungen , die zur Ermittlung und
Verurteilung der Täter führen, ist eine Belohnung von
2000 auSgesetzt.

r Eßlingen , 27. Nov. Die hiesige L U.S .P . und die
K. P haben die sofortige Einigung beider Parteien zur
„KommunistischenPartei ", Gruppe Eßlingen , vollzogen. Die
Wahl des Ausschusses ergab folgendes Resultat : 1. Vor¬
sitzender Max Roth, 2. Vorsitzender Hummel.

r Heilbrona , 27. Nov. In Anwesenheit des LandeS-
feuerlöschinspektorsBaurat Zimmermann wurde die neue
Automobil-Feuerwehrleiter vorgesührt, die die Stadt vor 2
Jahren bei der Fa . Magirus -Ulm um 70000 -4k in Auftrag
gegeben halte. Der heutige Preis beträgt 270000 ^il. Durch
Entgegenkommen wird die Leiter um 112 000 übergeben,
die Selbstkosten betragen 146000 ^ .

Tuttlingen, LS. Nov. Für die Abgebrannten in Fridingen hat
das Kloster Veuron 10 000 gespendet. Die Not ist groß und
Hilfe dringend nötig.

Geschäftliches.
Weihnachten, das Fest der Freude , rückt näher und näher

Die Frage , was schenke ich wohl in diesem Jahre meinen
Lieben, legt sich jeder vor, dem es daran liegt, auch eine reine
Freude beim Ueberreichen'des Geschenkes hervorzurufen. Ver¬
langen Sie daher von der Buchhandlung Zaiser , Nagold
umsonst ».portofrei das soebenerschienene neue Bücherverzeich¬
nis , das ihnen die Auswahl erleichtert; eS bringt für jede-
etwas.

Letzte Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 29. Nov. Die Besprechung der Interpellation
betreffend den Streik der Elektrizitätsarbeiter in Berlin wird
fortgesetzt. In Verbindung damit stehen die Anträge Malt-
zahn auf Aushebung der Ausnahmeverordnung Müller Franken
zum gleichen Gegenstand. — In Verbindung mit dem An¬
trag Maltzahn haben die Abgeordneten Schiffer und Genoffen
einen Ergänzungsantrag gestellt, die Aufhebung von der
schleunigen Einbringung einer SchlichtnngSordnung abhängig
zu machen.

Der Etat des Reichsministeriums.
Berlin , 29. Noo. Der Etat des Reichswehrmintsteriums

wurde im Hauptausschuß des Reichstags weiter beraten.
Dabei erklärte Minister Dr . Geßler, daß er schon viele Etats
aufgestellt habe. Aber die Art, wie an dem vorliegenden
Etat Riesenabstrichs gemacht würden, führe nur zu zwei
Konsequenzen. Entweder zwinge man ihn zu Ueberforder-
ungen, und das werde er keinesfalls z»»geben, oder man
lege durch derartige mechanische Abstriche die Heeresverwal¬
tung einfach lahm. — Staatssekretär o. Feldmann erklärte,
daß er auf Ehre und Pflicht versichern könne, daß er den
Etat auf das sorgfältigste durchgearbeitet und geprüft habe.
Er müsse deshalb den Vorwurf der Verschwendung, den der
Abg. Bolz (Z.) gegen den Etat erhoben hatte, in aller Form
zurückweisen.

Bayerische auswärtige Wirtschaftspolitik.
München, 29. Nov. Der Wirtschaftsausschuß des baye¬

rischen Landtags nahm einen Antrag an, der den sofortigen
Abschluß eines Wirtschaftsabkommens mit Italien , Bulgarien
und den Westltindern verlangt.

Nm die Nachfolge Wermuths.
Berlin , 29. Nov. Als in Betracht kommende Kandtda-

. len sür den Oberbürgermeisterposten in Berlin werden ge-
I nannt : Oberbürgermeister Voigt (Frankfurt a. M .) sowie der
>frührere Oberbürgermeister von Schöneberg und jetztige Ber-
! liner Stadtrat Dominicus.

Berhandlungen im Völkerbund.
Gens. 29. Noo. Im Völkerbund, der am Montag zu

einer Sitzung zusammentritt , sollen u. a. folgende wichtige
Punkte zur Verhandlung kommen: Einsetzung einer ständigen
Mandatskommission; Organisation einer sanitären Mission
für Wilna ; Ernennung eines Oberkommiffars für Danzig
in Ersetzung von Sir Reginald Tower ; Zuschrift des deutschen
Ministers für Auswärtige Angelegenheiten über Eupen und
Malmedy ; Allgemeiner Bericht über di? Mandate ; Protest¬
schreiben des Internationalen Gewerkschaftsbunds gegen die
Einteilung des rechten Weichselufers an Polen.

Neuer Siuufeiner -Akt.
Paris , 29. Nov. Nach einer Haoas -Meldung aus Lon¬

don haben die Sinnfeiner mehrere Baumwoll Lagerhäuser
in Liverpool an gezündet. Es kam zu Unruhen, in deren
Verlauf I Gendarm getötet wurde.

Anruhen in Cork.
Amsterdam, 29. Nov. Wie das Reuter' sche Bureau aus

London berichtet, wurden in Cork die ganze Nacht hindurch
i Explosionen, Gewehr und Revoloerfeuer gehört. Mehrere
j Häuser in veischtedenen Stadtteilen wurden in Brand gesteckt
> und vernichtet. Der Bürgermeister von Manchester hat die
I dort geplanten Versammlungen verboten, weil im Zusam-
! menhang damit Ausschreitungen befürchtet wurden.

^ Kein Rücktritt Bleyers.
Budapest, 29. Noo. Der Minister für die nationale«

Minderheiten, Bleyer, hat sein Rückirittsgesuchauf Ersuchen
deS Ministerpräsidenten zurückgezogen.

- Große Aeberschwemmungen.
> Perpigvan , 29. Nov. Ueberschwemmungen im Depar¬

tement Ost-Pyrenäen haben schweren Schaden angertchtet.
, Zahlreiche Brücken sind weggeschwemmt. Auf allen Eisen¬

bahnlinien der Ebene ist der Eisenbahnverkehr unterbrochen.
: Mehrere Dörfer sind abgeschnitten. Zahlreiche Uferbewohner

sind ertrunken.
Die Miuisterzusammenkunstin London.

Paris , 29. Nov. Der Londoner Sonderberichterstatter
der' „Agence Havas " meldet über die vorgestrige Minister¬
zusammenkunft, daß man sich außer mit der Volksabstimmung
in Oberschlesten mit der Frage der Grenzen Palästinas und

i den Handelsbeziehungen mit Rußland beschäftigte Die nähere
Besprechung dieser Fragen wurde jedoch bis zur Ankunft deS

I italienischen Ministers des Aeußern, Graf Sforza , verschoben.
I Die Zwischenzeit wollen die beiderseitigen Vertreter benutzen,
> um zu einer Annäherung der beiderseitigen Standpunkte

über die neue Lage in Griechenland zu gelangen.
i Erklärung der griechischen Regieruug.

Athen, 29 Nov. (Havas .) Die griechische Regierung
> hat an die Gesandten Englands , Frankreichs und Italiens,
! sowie an den Vertreter Rußlands eine Erklärung gerichtet,

in der eS heißt : Bei ihren Beziehungen zu den Großmächten
der Entente wird sich die griechische Regierung die Wahrung
der engen Zusammengehörigkeit, die eine Folge der gemein¬
samen Interessen dieser Staaten und deS griechischen Staats
ist, zur Richtschnur nehmen. Die griechische Regierung stützt
sich dabei auf da- volle Vertrauen , das ihr anläßlich der tetz

! ten Wahlen vom griechischen Volk zum Ausdruck gebracht
worden ist. Sie ist »erpfl.chlet. den Verpflichtungen voll und



ganz nachzukommen, die das vorige Kabinett den Großmäch¬
ten gegenüber übernommen hat. ^

Zum Schutz Lloyd Georges. j
Amsterdam, 29. Noo. Reuter meldet aus London : Am !

Eingang der Downing Street , wo die Amtswohnung des -
Premierministers Lloyd George liegt, wurden zum Schutze :
gegen etwaige Angriffe der Sinn -Feiner Barrikaden errichtet. -
Die Behörden haben beschlossen, das Parlamentsgebäude für
das Publikum zu sperren. .

Flottenzusammenziehung in Smyrna. z
Smyrna , 29. Nov. (Havas ) Britische und italienische !

Torpedoboote sind in Smyrna angekommen. Auch amerika- !
Nische und französische Kriegt schiffe werden erwartet.

Keine neuen Steuern in Frankreich. t
Paris , 29. Nov. In der gestrigen Kammersitzung er- s

klärte der Finanzminister nochmals, daß für das Jahr 1921 :
neue Steuern nicht vorgesehen seien. j

Leichte Erdbebungen in Digo . !
Vigo, 29. Nov Hier wurde ein drei bis vier Sekunden

andauerndes Erdbeben verspürt, das leichten Gebäudeschaden !
ve rursachte.  _

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Zeitweilge T >Übung, geringer Schnee fall, in der Hauptsache

trockenes Frostwetter.

Amtliche Bekanntmachung
D'e von der Amtsoersammlung am 11. ds. Mts . be¬

schlossene Aenderung des Z 5 Abs. 1 und 2 der Satzungsbe¬
stimmungen der Obrramtssparkaffe wurde von dem Ministe¬
rium des Innern durch Ei laß vom 13. ds. Mts . genehmigt.

In der Folge"hat der Bezirksrat nach dem Vorgang an¬
derer Bezirke am 24 d. Mts . beschlossen, den Zinsfuß für
die Einlagen bei der Oberamtssparkafle mit Wirkung vom
1. Januar 1921 ab von bisherigen 4 Prozent auf 3,6 Pro¬
zent herabzusetzen. 2047

Naaold . den 26 Nov. 1920. Oberamt : Münz.

Emmingen.
Der durch den Rößlesumbau entbehrlich gewordene gut

erhaltene

Kochherd
wird am 8V. Nov . ds. 3s . mittags l Uhr an Oi tu .Steüe verkauft.
2037_ Schnlth.-Amt.

Rotfelden.
Weil überzählig, verkaufe ich am

Andreasfeirrtag den 30. November,
nachmittags 1 Uhr meine trächtigeSlhiulluelstute

(Landschlag)
sowie einen starken erstklassigen

Zugochsen,
wozu Liebhaber einladet 204S

Rohm zum Löwen.
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Heu und
-«.Oehmd
einige Waggon
von Selbstoerbrauchergesucht.

Angebote ab Verladestation
erbeten an die Exped. d. Bl.

övi KKsUM3il8MU8!
»lült, »«IS«, ist or.SoNsd»»Iiitr»»-»cde»IicilliitiiSI unentdekrlicli.>W 2u dLben bei

Oedr . Lenri , Uüw.-Orog.

2051 Haiterbach.
Eine zum

zweitenmal
trächt., schöne

Ziege.
l Multer-
schwein,

sowie 6 Rm . dürres

Stockholz
zu verlauten.
Joh . Lehrer , Gipserm.

vernichtet verblüffend

Aufruf
zum Bauerntag!

Aas deu am Dienstag, dev so. November
lAadreasfeieriag) mittags 1W ia Ealm statifia-
deadea Vaaermaa wird noch besoaders aasmerasam
gemacht. Keia Bauer füllte bei dieser Veranstaltung
fehlen. Jeder Veriranevsmanv und jedes Mitglied
mutz seine Siandesgenosfen zum Vauerniag aussor-
dero. Unser LaudesvorMender. Herr Reichstags-
adgeordneier Vogt wird sprechen! 2050
BezirksMsWtt lksBniies ScrLaüioirte:

Jakob Dürr.

Bauerntag in Calw.
Tagesordnung:

1. Eröffnungsansprache durch Landtagsabg. Gutsbesitzer
Dingler -Calw.

2. Bekanntgabe des Geschäftsberichts des Landwirt¬
schaftlichen Hauptverbandsdurch Beroandsgeschäsrssührer
Braeuninger -Stuttgart.

3 Vör rag über „Was fallen dem Landwirt für Auf¬
gaben zu" von Reichstaasabg. Oekonomierat Vogt Gochsen.

4. Vortrag über „Wirtschaftspolitische Tages - und
Organisationsfragen" von Dipl. Landwirt Hummel-Stuttgart
und vr . Grammer-Rotiweil.

5. Freie Aussprache . 2054
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1751 LMlge kreise.

Rede- und schreibgewandter

Allein-Bertreler
für Zeilschriflen Unternehmen mit Vergütung von 25°/« Pro¬
vision des Umsatzes für das Oberamt Nagold sofort gesucht.
Off. unter 8 . 6 . 1638 an Rudolf Masse Stuttgart . 83 m

Gesucht wird ein junges , kräftiges 2046

Mädchen
für Küche und Hausarbeit.

Zuschriften mit Zeugnissen und GehaltSansprüchen sind
erbeten an

Earl Schuauffer, Hotel Adler, Caiw.

MMmvII cka»
LiSxricl

>c»

O»

L. iüüa»

TWHMttiililiiiillni i . LlittlttgtsGstki
empfiehlt sich zum Bezüge von84 m

— 1SS 1 —
empfiehlt

V.M.rgker.Aayvlä
L-fach stark, geruchlos,

ln Apotheken und Drogerien.

Ledergamaschen
die Münchner Ledergamaschenfabrik

M . Engelhard Nachf., Herrnstraße 17, München.

2052 Mindersbach , 28. Nov . (- 20.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Liebe und

Teilnahme , die wir während der Arankheit
und beim Hinscheiden unserer lieben Gattin,
Schwester , Schwägerin , Nichte und Tante

Kathar . Luippold
geb. Rshler

erfahren durften , für die trostreichen Worte
des Herrn Geistlichen am Grabe , den erheben-
den Gesang der Herren Lehrer und des Jung,
frauenvereins , das ehrende Geleite sowie für

_ die Rranzspenden sagen innigen Dank

^ die trauernden Hinterbliebenen.

2021 . Schietingen, 25 Nov. 1920.

K Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir beim Hinscheiden unseres l. Gatten,
unseres unvergeßlichen Vaters , Schwiegervaters Groß
vaters , Bruders und Schwagers

I Friedrich Gutekunst
^ Kirchenpfleger

erfahren durften, insbesondere für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers und die Blnmenspenden
sagen wir unfern herzlichsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebene».

Zur .gewissenhaften selbständigen Führung eines aus
4 Köpfen bestehenden Haushalts wird eine gut empfohlene

Rlill oder Stteres» Au
per sofort oder später auf dauernden Platz bet Familien
anschluß gesucht. 1968-

Carl Wilhelm Fuchs » Pforzheim
Zerrennerstr. 14. Telefon 3036.
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Iu friur« neue» Ausgabe»
sind bei Buchhandlung Zaiser

Nagold eingetroffen:

lie Heilige
u. ißv Bare

von
Agnes VÜuther.
Ein

Nagold . 2053

Möbel.
Schreiner

kann sofort einlreten bei
Schrernermeifter Biitzner.

r.

NdermllM
getrocknet , dankt Immer
r . b . kreis als Seldstver-
drsucker . 1809

k.Is«derjg..y,di,dM
kensrdsck.
Minders dach.

Verkaufe am 30. November
(Andre asfeierta ) mittags 1
Uhr erne  30 W chen trächtige
erstklajstge 2032

Zucht-
Kalbt«
Friedrich Böhler , Landwirt.
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